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Vorbemerkungen

Was erwartet Referendar*innen, sowie Lehrer*innen in Ausbildung (LiA) im Kélner Seminar fir das Lehramt an
Berufskollegs? Welche Ziele werden hier verfolgt? Gibt es verbindliche Inhaltskataloge? In welchen Arbeitsfor-
men und Bezligen wird hier gelernt? Wie ist die Ausbildung organisiert und was wird in der Staatspriifung ver-
langt? Wie arbeiten Schulen und Seminar zusammen? Und: Was erwarten wir von Ihnen als Lernende? Wel-
ches Leitbild fir eine professionelle Lehrer*innenausbildung lenkt uns bei allen gemeinsamen Bemiihungen?
Welche Vorstellungen schlagen sich in einem Lehr-Lern-Konzept nieder? Solche oder @hnliche Fragen beschaf-
tigen die Neuankémmlinge und auch die Ausbildungsbeauftragten und Ausbildungslehrkréfte in den Schulen.
Die vorliegende Schrift gibt hierzu erste Antworten und soll das Verstandnis fur die Ausbildung erleichtern.

Darin sind die Leitlinien des ZfsL-Programms Referenz- und Ankerpunkte fur unser aller Handeln, auf das
sich alle am ZfsL Kd&ln professionalisierenden Menschen in ihren unterschiedlichen Rollen gleichermafen beru-
fen kénnen. Es sind lehramtstbergreifend funf Leitlinien, die fir eine erfolgreiche Lehrer*innenausbildung fun-
damental sind.

Professionalisierung
am Zentrum fur
schulpraktische

Lehrerausbildung
Koln

Zukunftsorientierung
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1  Unser Leitbild ftr die Ausbildung von Lehrer*innen

Das Ausbildungsprogramm im Seminar fur das Lehramt an Berufskollegs knlpft mit seinen Spezifika an das
ZfsL-Programm an und schafft in den unterschiedlichen Ausbildungsformaten zuséatzlich Transparenz und Ori-
entierung.

1.1 Rahmenvorgaben

Die Lehrer*innenausbildung in NRW ist in der Ordnung des Vorbereitungsdienstes und der Staatsprifung —
OVP 2023 geregelt. Die berufsbegleitende Ausbildung von Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteigern ist in
der Ordnung zur berufsbegleitenden Ausbildung von Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteigern und der
Staatsprufung — OBAS 20232 geregelt. Diese Verordnungen bieten u. a. den rechtlichen Rahmen, in dem die
Ausbildung im Seminar und in den Schulen gestaltet wird.

Das Ministerium fur Schule und Bildung geht dabei von einem Lehrer*innenleitbild aus, in dem die Qualitat und
die Wirksamkeit von Unterricht entscheidend durch das professionelle Wissen und Kénnen sowie das Berufs-
ethos der Lehrer*innen gepragt werden?:

1 Lehrer*innen sind Fachleute fiir das Lehren und Lernen. Ihre Kernaufgabe ist die gezielte und nach
wissenschaftlichen Erkenntnissen gestaltete Planung, Organisation und Reflexion von Lehr- und Lern-
prozessen sowie ihre individuelle Bewertung und systemische Evaluation. Die berufliche Qualitat von
Lehrkraften entscheidet sich an der Qualitat ihres Unterrichts.

2 Lehrer*innen sind sich bewusst, dass die Erziehungsaufgabe in der Schule eng mit dem Unterricht und
dem Schulleben verknupft ist. Dies gelingt umso besser, je enger die Zusammenarbeit mit den Eltern
gestaltet wird. Beide Seiten missen sich verstandigen und gemeinsam bereit sein, konstruktive Lésun-
gen zu finden, wenn es zu Erziehungsproblemen kommt oder Lernprozesse misslingen.

3 Lehrer*innen Uben ihre Beurteilungs- und Beratungsaufgabe im Unterricht und bei der Vergabe von
Berechtigungen fur Ausbildungs- und Berufswege kompetent, gerecht und verantwortungsbewusst aus.
Dafir sind hohe padagogisch/psychologische und diagnostische Kompetenzen von Lehrkréften erfor-
derlich.

4 Lehrer*innen entwickeln ihre Kompetenzen standig weiter und nutzen wie in anderen Berufen auch Fort-
und Weiterbildungsangebote, um die neuen Entwicklungen und wissenschaftlichen Erkenntnisse in ihrer
beruflichen Tatigkeit zu beriicksichtigen. Dartber hinaus Ubernehmen sie Verantwortung fir die Ent-
wicklung ihrer Medienkompetenz im Sinne eines lernférdernden und erzieherisch wirksamen Einsatzes
moderner Informations- und Kommunikationstechniken. Lehrer*innen pflegen Kontakte zudem zu au-
Rerschulischen Institutionen sowie zur Arbeitswelt.

5 Lehrer*innen beteiligen sich an der Schulentwicklung, an der Gestaltung einer lernférderlichen Schul-
kultur und eines motivierenden Schulklimas. Sie bernehmen Verantwortung fir die Umsetzung der
Leitlinie ,Vielfalt“. Sie beteiligen sich aktiv im System Schule und sind zur Mitwirkung an internen und
externen Evaluationen bereit.

Es versteht sich von selbst, dass die Besonderheiten des Berufskollegs eine entsprechende Anpassung und
Ausscharfung erforderlich machen. Schlielich wird hier die Bildungs- und Erziehungsarbeit deutlich durch die
Berufsorientierung gepragt. Und bei der Schilerschaft handelt es sich um Jugendliche und junge Erwachsene,
denen durchaus ein hohes MaRR an Selbststandigkeit beim Lernen abverlangt und auch Mitwirkung erméglicht
werden kann.

Aufbauend auf den im Studium erworbenen Kompetenzen bereiten sich Referendar*innen sowie die Lehrer*in-
nen in Ausbildung auf die Tatigkeit in der Schule vor, wenn sie sich an den realen Anforderungen des Lehrberufs
in den unterschiedlichen Handlungsfeldern orientieren. Sie erwerben die notwendigen berufsbezogenen Kom-
petenzen in einer Ausbildung, die professionelles Wissen, Reflexionsvermdgen, Urteilsfahigkeit sowie die Er-
probung und Eintibung eines breiten Handlungsrepertoires gleichermalRen umschlieft.

Die Qualitdt und Vergleichbarkeit der Ausbildung soll durch Kompetenzen und Standards fir die Ausbildung im
Vorbereitungsdienst und die Staatsprifung gesichert werden*. Sie bilden eine Uberprifbare

! Ordnung des Vorbereitungsdienstes und der Staatspriifung vom 10. April 2011 (OVP), zuletzt geandert durch Verordnung vom 15. April
2023 — hier folglich OVP 2023 sowie OVP genannt
2 Ordnung zur berufsbegleitenden Ausbildung von Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteigem und der Staatspriifung (OBAS) vom 6. Ok-
tober 2009 zuletzt geandert durch Verordnung vom 15. April 2023 — im Folgenden OBAS 2023 sowie OBAS genannt
8 Standards fur die Lehrerbildung: Bildungswissenschaften. Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 16.12.2004 i. d. F. vom 16.05.2019
4Vgl. Anlage 1 zur OVP 2023
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Handlungsgrundlage fur Seminar und Schule und bieten zugleich Kriterien fir die Evaluation der Ausbildung.

Innerhalb der Vorgaben gibt es fir alle am Ausbildungsprozess Beteiligten (Auszubildende, Seminar, Schule)
hinreichende Gestaltungsmdoglichkeiten. Dies betrifft auch die Erérterung und Konkretisierung von Standards.
Anschaulich wird dies zum Beispiel an dem in unserem Haus fir das Handlungsfeld ,Unterricht® entwickelten
Kompetenzraster (siehe Anlage 1). In ihm wird die Entwicklung der im Kerncurriculum beschriebenen Kompe-
tenzen im Bereich der Unterrichtsplanung im Ausbildungsverlauf konkretisiert.

Die skizzierten intentional-inhaltlichen Vorgaben und Orientierungen machen deutlich, woraufhin Ihre Ausbil-
dung anzulegen ist. Ausbildung ist dabei immer als Lernprozess zu begreifen, bei dem es vor allem auf die
Lernenden selbst - auf Sie - ankommt und der durch ganz bestimmte Grundannahmen begrundet wird. Was
hei3t das nun konkret?

1.2 Unsere Vorstellungen vom Lernen in der Ausbildung

Wir haben in Koln eine Grundformel zur Lehrer*innenausbildung formuliert, die auf knappe Weise die Vor-
stellung vom Lernen definiert. Sie lautet:

Lernen in Schule und Seminar =
Selbstverantwortung + Praxis-Theorie-Reflexion + Soziale Verantwortung

Wir wiinschen uns und lhnen, dass es lhnen in der Ausbildung gelingt, die Grundsteine fir professionelles
Handeln und fir Ihre unverwechselbare Lehrer*innenpersonlichkeit zu legen.

Die Lehrer*innenpersonlichkeit oder das professionelle Selbst unterscheiden sich von der Privatpersonlichkeit.
Professionelle Verhaltensweisen in der Wahrnehmung der Lehrer*innenaufgaben sowie im Umgang mit Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen erfordern fundierte Kenntnisse in den unterschiedlichen Bezugswissen-
schaften. Diese sind die Basis fur didaktisches und erzieherisches Handeln.

Wir gehen daher davon aus, dass Sie mit einer gesicherten Fachlichkeit, die Sie in lhrer Berufsausbildung, in
Ihrem Beruf oder Praktikum sowie in Ihrem Universitatsstudium erworben haben, in den Vorbereitungsdienst
eintreten und diese Wissensbasis in den Anwendungsbeziigen kontinuierlich nutzen und ausbauen.

Ein Ziel unserer schulpraktischen Lehrer*innenausbildung am ZfsL-Kdln ist es, angehende Lehrer*innen in der
Professionalisierung des eigenen Handelns unter den besonderen Anforderungen des 21. Jahrhunderts zu
unterstutzen.
In Ubereinstimmung mit dem Kerncurriculum sehen wir den Erwerb berufsbezogener Kompetenzen als le-
benslange und personalisierte Aufgabe. Das bedeutet, die Entwicklung der eigenen beruflichen Personlichkeit,
von Haltung und Routinen endet nicht mit dem Zweiten Staatsexamen, im Verlauf der Ausbildung am ZfsL
wird sie kontinuierlich und aktiv unterstitzt und begleitet. Und das gilt iberdies gleichermalRien fiir die Ausbil-
der*innen am ZfsL Kéin - als wesentlicher Bestandteil des lebenslangen Lernens.

[Leitlinie Personalisierte Professionalisierung; ZfsL-Programm, Kdln 2022]

1.2.1 Unsere Vorstellung von Selbstverantwortung

Referendar*innen sowie Lehrer*innen in Ausbildung sind Erwachsene und werden von uns als selbststandige
und selbstverantwortliche Lernerinnen und Lerner ernst genommen. Das Lernen selbst in die Hand zu nehmen,
bedeutet vor allem, es selbststandig organisieren, steuern und verantworten zu missen. Wir bieten Ihnen dazu
ein entsprechendes Lernangebot und gestalten mit Ihnen zusammen eine férderliche Lernumgebung. Im Rah-
men der rechtlichen Vorgaben bestimmen und verantworten Sie viele Aspekte lhrer Ausbildung selbst, beispiels-
weise mit wem Sie zusammenarbeiten wollen, bei wem in Schule und Seminar Sie sich Anregung, Beratung
und Kritik holen, wie Sie die unterschiedlichen Ausbildungsteile gewichten und abrufen, wie Sie lhre Prifungs-
modalitaten regeln wollen u.v.a.m. Manche Ausbildungsschule erméglicht es Ihnen sogar, in Grenzen Klassen
und Ausbildungslehrer*innen zu wahlen.

Wir werden lhre Selbststeuerung immer wieder herausfordern, denn wir sind davon tberzeugt, dass nur solche

Lehrer*innen junge Menschen in die Selbstverantwortung begleiten kénnen, die ebenfalls selbstverantwortlich
entscheiden und handeln.
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1.2.2 Unsere Vorstellung von Praxis-Theorie-Reflexion

Ihre bisherige Ausbildung war stark auf Wissen ausgerichtet, Ihre Berufspraxis auf Wissen und Kénnen. Damit
haben Sie eine gute Grundlage fur Ihre gegenwartige Ausbildungsphase geschaffen, denn im Vorbereitungs-
dienst sollen Kompetenzen ausgebaut werden, die stets Wissen, Wollen und Kénnen umfassen, um es in ein
professionelles Lehrer*innenhandeln zu tberfiihren. Dafir ist es notwendig, in der Praxis und fir die Praxis zu
lernen, indem Sie Ihr Wissen, Ihre subjektiven Theorien und Ihre Leitvorstellungen fur das Handeln stets reflexiv
betrachten. Dies ist umso wichtiger, als es schon immer padagogische Stromungen und Gegenstrdomungen
gegeben hat und lhnen auch in der heutigen Zeit nur vorlaufige Giiltigkeiten von Wissen, Denkvorstellungen,
Modellen und pédagogisch-didaktischen Ansétzen angeboten werden. Daher ist es uns besonders wichtig,
Ihnen Diskurs- und Reflexionsraume anzubieten. Hierzu gehéren Gesprache mit Mitreferendar*innen und Aus-
bilder*innen, aber auch kontinuierliche Selbstreflexion sowie eine Erprobung von bzw. ein ibender Umgang mit
Literatur und Theorien. Wir wiinschen uns weder unreflektiert theorieglaubige noch theoriefeindliche Lehrer*in-
nen. Stattdessen wiinschen wir uns fragende, erprobende, Gberpriifende, experimentierende, dialogbereite, le-
sedurstige Lernende, die ihr Handeln stets aufs Neue Uberprifen.

In Anlehnung an Korthagen u. a. (Fred A.J. Korthagen: Schulwirklichkeit und Lehrerbildung — Reflexion der
Lehrertatigkeit, Hamburg 2014) verstehen wir Lehrer*innenbildung als einen Prozess, in dem Erlebnisse aus
der Praxis Uber theoriegeleitete Reflexionen zu Alternativen filhren kénnen, die wiederum in der Praxis zu er-
proben sind.

Reflexionsgegenstande

Grundsétzlich kénnen alle Handlungsfelder und Konkretionen des Lehrer*innenberufs Ausgangspunkt und Ziel-
groRe von Reflexionen und der eigenen Weiterentwicklung sein. Allerdings steht u.a. Ihr ,Unterricht“ mit seinen
zahlreichen Facetten im Mittelpunkt.

Reflexionsprozess

Der Prozess der Reflexion — hier im Zusammenhang mit dem Handlungsfeld ,Unterricht gestalten® - verlauft
idealtypisch in finf Phasen®:

ALTERNATIVE VERHALTENSWEISEN
SUCHEN UND FORMULIEREN
CREATING ALTERNATIVE METHODS OF ACTION

AUSPROBIEREN
WICHTIGE PUNKTE A IN EINER N;UEN
FESTSTELLEN/ 3 5 ) Situation’/
FORMULIEREN TRIAL

AWARENESS OF

ESSENTIAL ASPECTS ERFAHRUNG

) acTion

ZURUCKBLICKEN/
LOOKING BACK ON THE
ACTION

5Korthagen a. a. O., Seite 49
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Handlungsphase

LAA/LIA plant den Unterricht und fihrt ihn durch.

Ruckblick

2. Phase Es wird auf den Unterricht vor dem Hintergrund der Planung und der zentralen Absichten zuriickge-
blickt.
Wesentliche Aspekte

3. Phase LAAJ//LIA und Ausbilder*innen fokussieren bedeutende Aspekte vor dem Hintergrund theoretischer
Elemente.
Alternative Verhaltensweisen

4. Phase LAAJ/LIA und Ausbilder*innen suchen gemeinsam nach passenden Alternativen zum bisherigen Han-
deln.
Ausprobieren

5. Phase LAAJ/LIA (und Ausbilder*innen) erproben die alternativen Verhaltensweisen. Der Zyklus beginnt wie-

der in Phase 1.

1. Phase

Reflexionsanlasse und —orte in der Seminararbeit

Kompakttage im Einstieg (u. a. Biographiearbeit, Lehrer*innenleitbild, Rollenklarung)
Perspektivgesprache (PG) bzw. Ausbildungsplanungsgesprache (APG) (OBAS)

e Seminarveranstaltungen bzw. erlebte Praxis im Seminar

e Unterrichtsbesuche / individuelle Beratungen durch Fachleitungen

e Personenorientierte Beratung mit Coachingelementen durch die Kernseminarleitungen
Kollegiale Fallberatung
Lerntagebuch

o Professionelle Lerngruppenarbeit (PLG)

1.2.3 Unsere Vorstellung von sozialer Verantwortung

Kennen Sie selbst noch die Lehrer*innen, die als typische Einzelkampfer*innen fur alles und alle zustandig
waren und am liebsten die Tur hinter sich zumachten? Dieses Rollenbild ist Giberholt und durch die Erkenntnis
abgelost worden, dass pédagogisches und didaktisches Handeln an Schulen nur in kooperativen Beziigen
nachhaltig gelingen kann. Das gemeinsame Lernen und Arbeiten hat daher in der Kélner Lehrer*innenausbil-
dung einen hohen Stellenwert. Wir wiinschen uns, dass Sie die Kraft aus der Vielfalt erleben, beim gemeinsa-
men Lernen von Synergieeffekten profitieren und auch Mitverantwortung fur die Entwicklung lhrer Mitreferen-
dar*innen tGbernehmen. In den Schulen werden Sie eine Begleitung fir Ihren Unterricht finden, in Fachgruppen,
Klassenteams, Bildungsgangteams mitarbeiten und Ihre Teamfahigkeit weiterentwickeln. Ihre Ausbildung im
Seminar vollzieht sich einerseits in den fachlichen Ausbildungsgruppen (Fachseminare) und andererseits in
professionellen Lerngruppen (PLG). Hier stehen das selbstgesteuerte und das kollegiale Lernen im Mittelpunkt.

1.2.4 Unsere Vorstellung vom Lernen Erwachsener

e  Prinzip der Ressourcenorientierung / Prinzip der Lernmotivierung
Wir begegnen erwachsenen Lernenden, die akademisch und fachlich gut ausgebildet zu uns kommen und
mit Freude am eigenen Weiterlernen ihre Ressourcen ausformen.

e  Prinzip der Erweiterung von Handlungsmustern
Wir begegnen erwachsenen Lernenden, die im Laufe ihrer bisherigen Biografie brauchbare Gewohnheiten
gebildet haben und diese zielgerichtet einsetzen kdnnen; diese Lernenden stoRen auf neue Anforderungen,
die allein mit den alten Gewohnheiten nicht mehr bewaltigt werden kénnen, sodass sie neue Muster aus-
probieren und vorhandene erganzen/modifizieren.

e  Prinzip der Wissenschaftsorientierung
Lernen sollte handlungs-, problem- und vernetzungsorientiert angelegt werden: Intelligentes Wissen geht
Uber den Handlungsbezug im Hier und Jetzt hinaus, sodass auch der systematisch-kumulative Wissens-
erwerb einbezogen wird.

e  Prinzip der héchstméglichen Individualisierung im Lernen
Wir gehen davon aus, dass Lernen nur in der eigenen Erprobung und in permanenter Ubung und Reflexion
zu gesicherten individuellen Kompetenzen fihren kann. Dazu ist es auch erforderlich, nicht nur die Ober-
flachenphdnomene des Lernens zu betrachten, sondern ebenfalls die individuellen Ausgangspunkte des
Denkens und Handelns in den Blick zu nehmen.
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e Prinzip des Lernens in Unsicherheiten
Wir horen oft, dass die meisten Referendar*innen zunachst Handlungssicherheit suchen. Das verstehen
wir gut, aber oft suggerieren plausible Rezepte zu Unrecht das stets richtige Modell und Vorgehen. Wir
winschen uns, dass Sie auch aus einer konstruktiven Verunsicherung in der Sache heraus lernen méch-
ten.

e Prinzip einer Reversibilitéat in der Lehr-Lern-Begegnung
Wir sehen in einem mit gegenseitigem Respekt verbundenen Prozess von wechselseitiger Férderung und
Forderung ein wesentliches Grundmuster des Lernens.

e  Prinzip der Lernunterstiitzung bzw. Lernbegleitung
Wir denken, dass man das Lernen von Menschen initiieren, herausfordern, stitzen, begleiten, auch kon-
trollieren - kurzum aktiv férdern kann und soll.

e  Prinzip des achtsamen Miteinanders
Wir denken, dass Lehren und Lernen durch einen achtsamen Umgang mit sich und anderen produktiver,
intensiver und nachhaltiger werden. In Anlehnung daran bahnt — nach unserem Verstéandnis — ein Ausbil-
dungsformat, das durch ein achtsames®, wertschatzendes und respektvolles Miteinander gekennzeichnet
ist, diese Haltung der Achtsamkeit an.

2 Kooperation von Ausbildungsschule und Seminar

Schule und Seminar sind Partner in der Ausbildung und tragen gemeinsam die Verantwortung fur das Gelingen.
Verfugbare Strukturen missen effektiv genutzt werden, auch damit die beteiligten Personen gut miteinander
kooperieren kénnen. Und dabei sind wir auf Ihre Hilfe und Mitarbeit angewiesen.

2.1 Strukturen nutzen

Im Ausbildungsalltag wird die Kooperation von Seminar und Ausbildungsschule fir Sie regelmaRig im Kontext
von Unterrichtsbesuchen der Seminarausbilder*innen erlebbar. Die Nachbesprechungen lhres Unterrichts er-
folgen daher nach Méglichkeit unter Mitwirkung der Ausbildungslehrer*innen und/oder der Ausbildungsbeauf-
tragten. Deren Gedanken und Ideen bereichern die gemeinsame Besprechung des Unterrichts. Gleichwohl ist
darauf zu achten, dass die Anzahl der Teilnehmenden an einer Unterrichtsnachbesprechung sinnvoll begrenzt
wird, damit vor allem lhren Gesprachsanliegen Rechnung getragen werden kann. Zur Sicherung der Ausbil-
dungsqualitat werden weitere Kooperationsanlasse und -themen genutzt. Dazu gehdren regelmaRige Treffen
der Seminarausbilder*innen mit den Ausbildungsbeauftragten zu unterschiedlichen inhaltlichen und organisato-
rischen Fragestellungen, etwa zum ,Begleitprogramm® Ihrer Ausbildungsschule. Daneben wirken Seminarver-
treter*innen bei Padagogischen Tagen und anderen Fortbildungsveranstaltungen der Ausbildungsschulen - auf
Anfrage - mit.

Partizipation ist ein Gestaltungsprinzip.
Es ermdglicht die Mitgestaltung von Ausbildung und Zusammenarbeit.
Es bedeutet Verantwortungsbereitschaft und —libernahme.
Es ermdglicht uns, eigene Erfahrungen und Wertvorstellungen einzubringen.
Es bedeutet die aktive Mitwirkung und Mitbestimmung in unseren Gremien (wie z. B. im Sprecherrat, in der
Seminar-/ZfsL-Konferenz, in Arbeitsgruppen/Arbeitskreisen)
[Leitlinie Partizipation; ZfsL-Programm, Kdln 2022]

2.2 Personlicher Einsatz

Die Effizienz in der gemeinsamen Ausbildung durch Schule und Seminar kann erheblich gesteigert werden,
wenn Sie selbst mit daflr Sorge tragen, dass der Austausch und die Kommunikation tiber wichtige Fragen zu
Unterricht und Erziehung lebendig bleiben. Dazu gehért auch, das schulische Handlungsfeld zu ,erforschen®
und dann die Beobachtungen und Eindriicke in den gemeinsamen Austausch zu stellen. Wir wiinschen uns,
dass Sie die Impulse und Anregungen aus den Kern- und Fachseminaren in der Schule mit interessierten Kol-
leg*innen erortern.

5 Wir sehen eine Haltung der Achtsamkeit als Element einer Personenorientierung, die sich an der humanistischen Psychologie anlehnt
und durch eine gelebte Praxis als ein Element der Lehrer*innengesundheit fungiert.
Seite 8




3 Zentrale Orientierungen fur die Ausbildung’

Ziel des Vorbereitungsdienstes ist der Aufbau, die Erweiterung
und die Vertiefung professionsbezogener Planungs- und
Handlungskompetenzen, um systematisch reflektierte, an
Standards orientierte Bildungs- und Erziehungsarbeit in der
Schule leisten zu koénnen. Den Vorbereitungsdienst kenn-
zeichnen Personenorientierung, Handlungsfeldorientierung,
Wissenschaftsorientierung und Standardorientierung. We-
sentlich ist, dass diese Dimensionen in einem ausgewogenen
Verhaltnis Berlicksichtigung finden, denn sie haben alle ihre
Berechtigung und greifen im Idealfall sinnvoll ineinander.

Bunianuauio
-plajsbunjpuey

Wissenschaftsorientierung

3.1 Personenorientierung

Standardorientierung

Der Vorbereitungsdienst ist darauf ausgelegt, Sie als eigen-
verantwortliche Lernerinnen und Lerner auf der Grundlage |h-
rer abgeschlossenen Hochschulausbildung individuell zu un-
terstitzen und zu férdern.

Neben unseren Vorstellungen zum Lernen Erwachsener (siehe Kap. 1.2.4) zeigt sich die Personenorientierung
im Vorbereitungsdienst unter anderem durch

e die Perspektivgesprache bzw. die Ausbildungsplanungsgesprache (OBAS-Ausbildung)
die individuelle fachbezogene und tiberfachliche Ausbildungsberatung
die personenorientierte Beratung mit Coachingelementen

e das durch unser Seminar unterstitzte selbstgesteuerte Lernen der Referendar*innen
bzw. der Lehrkrafte in Ausbildung

o die professionelle Lerngruppenarbeit (PLG )

3.1.1 Perspektivgesprache (Auszug OVP 8§ 15 OVP)

,Die Lehramtsanwarterin oder der Lehramtsanwarter fuhrt im ersten Quartal der Ausbildung und im finften
Quartal der Ausbildung, spatestens jedoch vier Wochen vor der Staatsprifung, Perspektivgespréache mit einer
Seminarausbilderin oder einem Seminarausbilder unter Beteiligung der Schule. Die Gesprache dienen dazu,
auf der Grundlage der bereits erreichten berufsbezogenen Kompetenzen weitere Perspektiven zu entwickeln
und Beitrage aller Beteiligten dazu gemeinsam zu planen. Die Lehramtsanwarterin oder der Lehramtsanwarter
plant das Gesprach und tbernimmt die Gesprachsfiihrung.* Sie oder er dokumentiert die Gespréachsergebnisse
in Textform und formuliert Ziele des eigenen Professionalisierungsprozesses. Die Dokumentation kann von den
anderen Gesprachsteilnehmerinnen und Gesprachsteilinehmern ergéanzt werden. Eine Benotung erfolgt nicht.
Die Planungen sollen im Verlaufe der Ausbildung fortgeschrieben werden.*

3.1.2 Fachbezogene und Uberfachliche Ausbildung (Auszug OVP 8§ 11 Fn6 (3))

,Die Ausbildung umfasst Hospitationen und Ausbildungsunterricht (Unterricht unter Anleitung und selbststandi-
ger Unterricht) in allen Formen von Prasenz- und etwaigem Distanzunterricht einschlie3lich kooperativer Unter-
richtsformen, in die die Lehramtsanwarterinnen und Lehramtsanwarter an der jeweiligen Schule eingebunden
sind. Sie erstreckt sich auf alle Handlungsfelder des Lehrerberufs. Die Seminarausbilderinnen und Seminaraus-
bilder besuchen die Lehramtsanwarterinnen und Lehramtsanwarter im Unterricht. Die Besuche dienen der An-
leitung, Beratung, Unterstiitzung und Beurteilung. Umfang und Gestaltung des eingesehenen Unterrichts orien-
tieren sich an der schulischen Praxis im Kontext der jeweiligen schulischen Bedingungsfelder. Die Lehramtsan-
warterin oder der Lehramtsanwarter kann einem Beratungsanliegen folgend eigene Schwerpunkte setzen. Die
Ausbildung umfasst auch Unterrichtshospitationen bei Seminarausbilderinnen und Seminarausbildern sowie bei
Lehramtsanwarterinnen und Lehramtsanwartern. Die Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder legen im
Benehmen mit der Lehramtsanwarterin oder dem Lehramtsanwarter die Termine fir die Besuche fest. In den
beiden Fachern finden, auch im Rahmen des selbststandigen Unterrichts, in der Regel insgesamt zehn Unter-
richtsbesuche statt, zu denen die Lehramtsanwarterin oder der Lehramtsanwarter eine kurzgefasste Planung
vorzulegen hat, wenn der Besuch mindestens drei Werktage zuvor terminiert war. In der Planung soll auch die

” Das Ausbildungskonzept basiert auf dem Entwurf einer Konzeption fiir den reformierten Vorbereitungsdienst fur Lehramter an Schulen
(Stand 25.10.2010): Ubernahmen aus dieser Konzeption werden im Folgenden nicht gesondert ausgewiesen.
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Einbindung der Lehramtsanwarterin oder des Lehramtsanwaérters in Formen der Zusammenarbeit innerhalb
kollegialer Gruppen deutlich werden. Unterrichtsbesuche und andere Ausbildungsformate beziehen Aspekte
der Medienkompetenz und des lernférdernden Einsatzes von Informations- und Kommunikationstechniken der
digitalisierten Welt ein.”

Fachbezogene und Uberfachliche Ausbildungsberatung sind Kernaufgaben der Ausbilderinnen und Ausbilder
des ZfsL und der Schulen. Beratung erfolgt insbesondere (aber nicht ausschlief3lich) im Zusammenhang mit
dem Unterricht unter Anleitung und dem selbststandig erteilten Unterricht. Die Beratungsergebnisse nach Un-
terrichtsbesuchen durch eine Fach-/ und oder Kernseminarleitung, und insbesondere die eignen (Lern-) Zielvor-
haben, sind in Textform von Ihnen selbststéandig und eigenverantwortlich zu dokumentiert.

Beispiel fur die eigene Dokumentation

Beratungsergebnisse und Zielvorhaben/ Entwicklungsvorhaben

Datum:

Anlass / Schwerpunkt:

Beteiligte:

Das war (waren) zentraler Gegenstand (zentrale Gegenstande) der Beratung

(..

Als personliches Lernergebnis halte ich fir mich fest

(..)

Mein Entwicklungsvorhaben ist

(..

Diese MalRnahmen werde ich zur Umsetzung ergreifen

(..

Diese Ressourcen stehen mir zur Verfigung

(..

Daran erkenne ich, dass es mir gelungen ist

(..

In der Regel werden im Ausbildungsverlauf in jedem Ihrer Facher finf Unterrichtsbesuche stattfinden.

Das Ausbildungsformat des Unterrichtsbesuchs als eine von vielen Ausbildungssituationen dient im Schwer-
punkt Ihrer (fach-)didaktischen Beratung. Mit regelméaRigen kriterien- und standardorientierten Rickmeldungen
Uber den jeweils erreichten Ausbildungsstand geben die Ausbilder*innen des Seminars die fur Ihre individuelle
Entwicklung notwendigen Hinweise, Orientierungen und Impulse (siehe hierzu auch Kap. 5). Auf der Grundlage
von den gemachten Beobachtungen in Ausbildungssituationen aller Art erstellen lhre fachlichen Ausbilder*innen
schriftliche Beurteilungsbeitrdge am Ende der Ausbildung.

Die Ausbildungslehrkréfte an lhrer Schule sollen nach Méglichkeit an den Beratungsgesprachen teilnehmen und
die dort erzielten Vereinbarungen und Entwicklungsanséatze im weiteren Verlauf Ihrer Ausbildung unterstitzen.

Die Beratungsbesuche der Uberfachlichen Ausbilder*innen (Kernseminarleitung) kénnen mit Beratungsbesu-
chen der facherbezogenen Ausbilder*innen (Fachleitungen) kombiniert werden. Beratungsgesprache mit den
Uberfachlichen Ausbilder*innen finden im benotungsfreien Raum statt. Gleichwohl haben Sie auch im tberfach-
lichen Bereich ein Recht auf eine standardorientierte Riickmeldung. Wir erwarten von lhnen, dass Sie die Uber-
fachlichen Ausbilderinnen und Ausbilder in der Regel einmal pro Ausbildungshalbjahr zu einem Beratungsbe-
such in lhren Unterricht einladen. Weitere Beratungsanlasse kénnen sich sowohl auf den Unterricht als auch
auf alle anderen Handlungsfelder beziehen.
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3.1.3 Personenorientierte Beratung?®

Die personenorientierte Beratung umfasst auch Coachingelemente und ist ein verpflichtendes Element in Ihrer
Ausbildung. Sie wird von den Uberfachlichen Ausbilder*innen wahrgenommen und fokussiert die Begleitung und
Unterstitzung lhres individuellen Professionalisierungsprozesses. Personenorientierte Beratung ist dabei nicht
etwa vorrangig auf Krisenintervention fokussiert. Sie soll Sie in der Bewaltigung Ihrer beruflichen Aufgaben als
Lehrer*in unterstutzen und fur die bestmdgliche Entfaltung Ihrer individuellen Potenziale sorgen.

Die Beratung ist grundséatzlich dialogisch angelegt. Sie erfordert Offenheit und Vertrauen. Deshalb sind die
Uberfachlichen Ausbilderinnen und Ausbilder nicht an lhrer Benotung beteiligt und die personenbezogenen Ge-
sprachsgegenstande und Erkenntnisse aus den Beratungsprozessen unterliegen der Schweigepflicht.

Die personenorientierte Beratung kann sich aus allen Ausbildungszusammenhangen ergeben und alle an der
Ausbildung Beteiligten kdnnen sie anregen.

3.1.4 Selbstgesteuertes Lernen

Der professionsorientierte Austausch im Rahmen fester professioneller Lerngemeinschaften férdert den Kom-
petenzaufbau und ist in Ihrer Ausbildung angelegt. Eine tragfahige Kooperation zwischen Kolleginnen und Kol-
legen mit gleichen Anliegen und &hnlichen Herausforderungen hat zudem eine entlastende Funktion.

Vor diesem Hintergrund werden in Seminar und Schule Arbeitsformen entwickelt, die Ihnen zweckgerichtete
Kooperationen mit den anderen Referendar*innen bzw. LiA ermdglichen:

. Professionelle Lerngruppen (PLG)

. Kollegiale Fallberatung

. Lern- und Hospitationsgruppen

. Gegenseitige Hospitationen bei Unterrichtsbesuchen und dariiber hinaus

Unser Grundverstandnis zur Lerngruppenarbeit

Die professionelle Lerngruppenarbeit dient der selbstéandigen, selbstorganisierten, teambasierten Auseinander-
setzung und Vertiefung von Lernanliegen, die sich aus allen seminaristischen und unterrichtlichen Fragestellun-
gen ergeben. Die Lerngruppenarbeit verfolgt als Ziel, die entwickelten Kompetenzen in der Schule zu nutzen.
Mit zunehmender Professionalisierung wird im Ausbildungsverlauf im Sinne des Scaffolding die Lerngruppen-
arbeit zunehmend eigenverantwortlicher und selbstgesteuerter durchgefiihrt. Seminarausbilder*innen begleiten
und unterstutzen diesen Prozess. Es liegt in der Verantwortung der Lerngruppen die Unterstitzung bei Bedarf
in Anspruch zu nehmen. Kollegiale Fallberatung ist Bestandteil der Lerngruppenarbeit. Die Durchfihrungskom-
petenz wird im Rahmen der Kernseminararbeit angebahnt.

Fur eine professionelle Lerngruppenarbeit setzen sich die Lerngruppen aus 3-5 Teilnehmer*innen zusammen.
Die Lerngruppentreffen finden in Préasenz, im Rahmen des Seminartages (Montag), in der dafiir vorgesehen
Zeitschiene (siehe Zeit- und Raumplan Seminar BK) statt. Raumlichkeiten werden hierfiir am Seminar zur Ver-
flgung gestellt.

Im Rahmen der Prozessoptimierung der seminaristischen Ausbildung wird unter anderem die Lerngruppenarbeit
anonym evaluiert.

Das selbstgesteuerte, individuelle Lernen kann durch das Fihren eines Portfolios unterstiitzt werden. Ein Port-
folio kann die verschiedenen Beratungsanlasse bereichern. Zudem profitieren Sie von Web- und Videokonfe-
renzen, in denen Bildschirme geteilt werden kdnnen. Au3erdem verfligen Sie Uiber ein Dateimanagementsystem
zum Dateiaustausch und zum kollaborativen Arbeiten an gemeinsamen Dokumenten. Die Nutzung dieses digi-
talen Lern- und Arbeitssystems ist — analog zu der gangigen Praxis unserer Ausbildungsschulen —obligatorisch.
Hierzu erhalten Sie einen personlichen Zugang und eine Einweisung.

8 S. auch Erlauterung unseres Verstandnisses personenorientierter Ausbildungselemente unter 4.2
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3.2 Handlungsfeldorientierung?®

Handlungsfeld Handlungsfeld Handlungsfeld Handlungsfeld Handlungsfeld

U E L B S

Le_ltlmle Unterricht Den Lernen und Schilerinnen Im System

VCLEUEN £ heterogene Erziehungs- Leisten und Schiler Schule mit
Lerngruppen auftrag herausfordern, und allen Beteilig-

gestalten und in Schule und dokumentieren, Erziehungs- ten entwick-
Lernprozesse Unterricht riickmelden berechtigte lungsorientiert

nachhaltig wahrnehmen und beurteilen beraten zusammen-

anlegen arbeiten

Der Erziehungs- und Bildungsauftrag von Schule konkretisiert sich in typischen, den Lehrer*innenberuf kenn-
zeichnenden Handlungsfeldern. Hier erwerben Sie im Vorbereitungsdienst bzw. in der berufsbegleitenden Aus-
bildung die an Standards orientierten professionellen Handlungskompetenzen.

Verantwortung fir die Ausbildung in den Handlungsfeldern haben sowohl Seminar als auch Schule mit ihren
jeweiligen Schwerpunkten. Alle Handlungsfelder stehen untereinander in einer engen wechselseitigen Bezie-
hung: Sie sind mit jeweils unterschiedlicher Gewichtung in allen schulischen Bildungs- und Erziehungsprozes-
sen relevant.

Die Handlungsfelder des Kerncurriculums werden durch berufsspezifische Konkretionen
entfaltet.

Kerncurriculum

Die Leitlinie ,Vielfalt* wirkt dabei richtungsweisend fir das Lehrer*innenhandeln im Quer-
schnitt aller Handlungsfelder, wobei der Begriff der Vielfalt alle Auspragungen von Indivi-
dualitat umfasst.

Vielfalt ist unsere Ressource! Vielfalt, das sind wir! Jede Jeck is anders — und dat is joot!
Vielfalt, das sind lebendige Begegnungen in einer wertschatzenden Gemeinschaft. Vielfalt, das ist ein ressour-
cenorientierter Blick fiir Starken und das Besondere in jeder/m von uns. Vielfalt, das heif3t, Sensibilitat fr un-
bewusste Vorurteile zu entwickeln und sich immer wieder selbstkritisch zu hinterfragen.

[Leitlinie Vielfalt; ZfsL-Programm, KéIn 2022]

Beziige zum Referenzrahmen Schulqualitat NRW (RRSQ)° und zum Orientierungsrahmen ,,Lehrkrafte in
der digitalisierten Welt“!! geben weiterfiihrende Hinweise zu qualitativen Anforderungen einzelner Konkreti-
onen.

Dabei bilden der bewusste Umgang mit digitalen Medien, die Reflexion von Medieninhalten und eine sich kon-
tinuierlich daraus entwickelnde Medienkompetenz eine weitere Querschnittsfunktion.

Der Orientierungsrahmen ,Lehrkrafte in der digitalisierten Welt* Orientierungsrahmen bietet
einen differenzierten Uberblick der Kompetenzerwartungen in allen beruflichen Handlungs-
feldern von Lehrer*innen. Es werden dort zahlreiche Anknlipfungspunkte an die bewahrten
und selbstverstandlichen Aufgaben im Berufsprofil von Lehrkréften aufgezeigt, denn die
Madglichkeiten des Lehrens und Lernens mit digitalen Medien liefern wertvolle Beitrage zu
einer kontinuierlichen beruflichen Professionalisierung.

In Anlehnung an den Orientierungsrahmen verweisen wir im Zuge der permanenten Dis-
kurse um Medienkompetenz — nicht zuletzt forciert durch die besonderen Anforderungen
des Lernens unter Coronabedingungen - explizit auf die ,Handreichungen zur lernférderli-
chen Verknipfung von Préasenz- und Distanzunterricht® des Ministeriums fur Schule und
Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen. Handreichung Distanzunterricht

® sieche Kemcurriculum fir die Lehrerausbildung im Vorbereitungsdienst - Verbindliche Zielvorgabe der schulpraktischen Lehreraushildung
in Nordrhein-Westfalen 2021

10 Referenzrahmen Schulqualitat NRW Schule in NRW Nr. 9051 2020

11| ehrkrafte in der digitalisierten Welt — Orientierungsrahmen fiir die Lehrerausbildung und Lehrerfortbildung in NRW (OR) 2020
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https://www.schulministerium.nrw/system/files/media/document/file/Kerncurriculum_Vorbereitungsdienst.pdf
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/_Medienberatung-NRW/Publikationen/Lehrkraefte_Digitalisierte_Welt_2020.pdf
https://broschüren.nrw/fileadmin/Handreichung_zur_lernfoerderlichen_Verknuepfung/pdf/Handreichung-Distanzunterricht.pdf

Die den Handlungsfeldern zugeordneten Kompetenzen und Standards beschreiben die Ziele des Vorberei-
tungsdienstes in Nordrhein-Westfalen und sind Grundlage fiir die Ausbildung und die Staatsprifung.

3.3 Wissenschaftsorientierung

Die Ausbildung in Schule und Seminar ist wissenschaftlich fundiert und reflektiert. Im Studium ging es fur Sie
vorrangig um den Erwerb von Fachwissen und den Aufbau konzeptionell-analytischer Kompetenzen. Der Vor-
bereitungsdienst baut darauf auf und zielt vor allem auf den Erwerb von reflexiv gesteuerten Handlungskompe-
tenzen. Kompetentes Handeln ist jedoch zwingend auf fundiertes Wissen angewiesen. Es wird daher nétig sein,
dass Sie in Ihren Fachern ihr fachliches und fachdidaktisches Wissen reaktivieren, aktualisieren und bisweilen
auch erweitern. Fachdidaktische Auswahlentscheidungen sind nur dann sinnvoll méglich, wenn die Lehrkraft
selbst ein tiefes, breites und vernetztes Verstandnis von der Sache hat, die sie als Lerngegenstand fur die
Schiler*innen auszuschérfen sucht. Schulbuchwissen allein reicht hier nicht aus.

3.4 Standardorientierung

Die den schulischen Handlungsfeldern zugeordneten Kompetenzen und Standards be-
schreiben die Ziele des Vorbereitungsdienstes in Nordrhein-Westfalen und sind Grundlage
fur die Ausbildung und die Staatsprifung. Damit soll die landes- und bundesweite Vergleich-
barkeit der Lehrer*innenausbildung gesichert werden. Sie finden diese Kompetenzen und
Standards in der Anlage 1 zur OVP. Anlage 1 OVP

4 Organisation und Dokumentation der Ausbildung

Zeitgemales Lernen und Lehren nutzt alle moglichen Formate und greift selbstverstandlich auf die Mdglichkei-
ten zu, die sich in einer zunehmend digitalisierten Welt und Bildungslandschaft bieten. Entsprechend werden
die Organisation, die interne Kommunikation und die verschiedenen Ausbildungsformate durch ein digitales
Lern- und Arbeitssystem unterstitzt (vgl. 3.1.4).

4.1 Uberfachliche und fachliche Ausbildung

Ihr Seminartag ist der Montag, deshalb darf der Montag nicht mit Ausbildungsunterricht belegt werden. Je nach
personlichen Ausbildungsfachern ist der Seminartag zeitlich unterschiedlich angelegt (vgl. aktueller Zeitplan
und Seminarplan).

Zentrales Element der fachlichen und Uberfachlichen Ausbildung sind die Unterrichtsbesuche (siehe Kap.
3.1.2). Obligatorisch sind funf Unterrichtsbesuche pro Fach, diese werden von den Fachleitungen, teilweise
auch gemeinsam mit der Kernseminarleitung, durchgefuhrt.

Eine Empfehlung zur Organisation der Unterrichtsbesuche finden Sie in Anlage 2. Die Durchfuihrung der Un-
terrichtsbesuche und weiterer individueller Ausbildungsformate wird in jeweils einer Liste pro Fach dokumen-
tiert; die Ergebnisse aus Nachbesprechungen werden in Reflexionen dokumentiert. Die Listen und Reflexionen
legen Sie selbststéndig ab.

Liste fur Unterrichtsbesuche und weitere individueller Ausbildungsformate

Datum Fach Klasse / Lerngruppe Thema gemal Unterrichtsplanung
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4.2 Personenorientierte Beratung

Die Personenorientierte Beratung mit Coachingelementen kann sehr individuell gestaltet werden. Dies umfasst
sowohl die Beratungsanlasse und -themen als auch die Haufigkeit der Beratungen. Obligatorisch sind fiir Re-
ferendar*innen die Perspektivgesprache bzw. fur Lehrer*innen in Ausbildung (OBAS) die Ausbildungspla-
nungsgesprache (APG). Hinzu kommen mindestens zwei weitere Beratungsgesprache.

4.3 Lernen und Arbeiten in Gruppen

In den Ausbildungsveranstaltungen werden immer wieder kooperative Lern- und Arbeitsgruppen gebildet, die
sich mit bestimmten Aufgabenstellungen zunehmend selbstgesteuert auseinandersetzen oder eine Kollegiale
Fallberatung durchfiihren. Zudem ist die Bildung von Lern- und Hospitationsgruppen aufRerhalb des regularen
Seminarbetriebes (z. B. Schulgruppen) sinnvoll, die sich zur Planung, Durchfihrung (z. B. Hospitation, Team-
teaching) und Reflexion von Unterricht oder zu anderen Handlungsfeldern austauschen. Die Arbeit in professi-
onellen Lerngruppen ist verpflichtend It. OVP.

4.4 Kompaktphase zu Beginn der Ausbildung

Sie beginnen Ihre Ausbildung mit Kompaktphase, die in der Regel an drei Kalendertagen zu Beginn der Aus-
bildung stattfindet, an der Nahtstelle zwischen Ihrem bisherigen Arbeiten und Lernen einerseits und den neuen
Anforderungen als Lehrer*in am Berufskolleg andererseits. Im Rahmen dieser Kompakttage geht es darum,
Ihnen eine erste Orientierung im neuen System zu ermdglichen, Sie neugierig auf einen vielschichtigen und
interessanten Beruf zu machen sowie in einen Dialog Uber lhre unterschiedlichen Rollen und lhr Lernen im
Rahmen der Lehrer*innenausbildung einzutreten. Aber auch die Frage, was wir unter gutem Unterricht am
Berufskolleg verstehen, welche Anforderungen und Chancen damit auf Sie zukommen und welche Fahigkeiten
Sie dazu bereits mitbringen, sollen im Zentrum der Erérterungen und Gespréche stehen.

4.5 Kooperations-/Modultage

Im Laufe Ihrer Ausbildung werden Sie an Kooperations-/Modultagen teiinehmen. Dort wird kern- und fachsemi-
nartbergreifend intensiv an einem Thema lhrer pddagogischen Praxis gearbeitet. Gewilinschte Nebeneffekte
der Kooperationstage sind auch der Aufbau und die Starkung des Gruppengefihls sowie des Networkings in
Ihrem Ausbildungsjahrgang.

5 Anleitung, Unterstlitzung, Beratung und Beurteilung

Auf der Grundlage unseres Lehrer*innenleitbildes, den Grundannahmen zum Lernen Erwachsener (vgl. Kap. 1)
sowie den zentralen Orientierungen fir die Ausbildung (vgl. Kap. 3) gibt es zahireiche Lernanlasse. In unter-
schiedlichen Situationen lhrer Ausbildung (z. B. im Anschluss an einen Unterrichtsbesuch, in tberfachlichen
und fachlichen Ausbildungsgruppen, im Rahmen der Kooperationstage, in lhren Lerngruppen) werden die Se-
minarausbilder*innen ihre Expertise einbringen und Sie bei der Erweiterung lhrer Handlungsmdglichkeiten so-
wie bei der Umsetzung neuer Handlungsmuster anleiten und unterstiitzen. lhr Lernen im Seminar wird so durch
differenzierte Angebote zwischen Instruktion und Konstruktion gezielt geférdert. Daneben wird es Ausbildungs-
anlasse geben, in denen die Ausbilder*innen eher aus einer Beratungsrolle heraus lhre zunehmend selbstge-
steuerten Lernprozesse begleiten. Alle Ausbilderinnen und Ausbilder nehmen sich gerne Zeit fir diese Beratun-
gen und haben ,Sprechstunden® eingerichtet. Ein Ausbildungsformat besteht z. B. in der gemeinsamen Planung
von Unterricht mit Ihrer Fach- oder Kernseminarleitung. Diese kdnnen Sie vor lhren Unterrichtsbesuchen und
zur Planung von weiteren Unterrichtsreihen und -stunden in Anspruch nehmen, um lhre Voruberlegungen wei-
terzuentwickeln. Grundlegend ist, dass Sie die Unterstiitzungsangebote auch von sich aus wahrnehmen.

Nach § 10 Abs. 5 OVP haben Sie wahrend der gesamten Ausbildung Anspruch auf eine orientierende Informa-
tion Uber Ihren Ausbildungsstand. Diese kdnnen Sie von den Seminarausbilder*innen sowie den Schulleiterin-
nen und Schulleitern erhalten. Wir empfehlen lhnen, zu diesem Anlass einen separaten Gesprachstermin zu
vereinbaren (anstatt das Gesprach z. B. direkt nach einem Unterrichtshesuch zu fuhren).

Ferner empfehlen wir Ihnen, ein solches orientierendes Gesprach nach 9-12 Monaten lhrer Ausbildung mit den
Fachleitungen und der Schulleitung zu suchen. Die Beurteilung Ihrer Leistungen orientiert sich an lhrem Ausbil-
dungsstand und an den Kompetenzen und Standards fir die Ausbildung im Vorbereitungsdienst und die Staats-
priufung (OVP, Anlage 1).
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5.1 Beurteilung

Zum Ende Ihrer Ausbildung beurteilen Schule und Zentrum fir schulpraktische Lehrerausbildung gemar § 16
OVP den Verlauf und Erfolg lhres Vorbereitungsdienstes jeweils mit einer Langzeitbeurteilung, die mit einer
Note gemal § 28 OVP in den Fachern der Ausbildung sowie mit einer Endnote abschlief3t.

Grundsétzlich sind in der Langzeitbeurteilung alle Handlungsfelder des Lehrer*innenberufs und die dort formu-
lierten Standards zu bertcksichtigen, wobei das Handlungsfeld ,Unterrichten” in der Regel das starkste Gewicht
hat. Hier stellt sich die Frage, nach welchen Kriterien ,Guter Unterricht” zu beurteilen ist.

Zu den Merkmalen fiir ,guten Unterricht“ gibt es eine Vielzahl von empirisch abgesicherten Veréffentlichungen.
Diese erheben zumeist den Anspruch einer schulform- und fachubergreifenden Giiltigkeit und sind von daher
recht allgemein gehalten. Bezogen auf die Schulform Berufskolleg erscheinen uns zu den allgemein abgesi-
cherten Gutekriterien und Standards fur guten Unterricht die nachfolgenden Kriterien als tragféhig:

Guter Unterricht am Berufskolleg:

1. Guter Unterricht steuert die allgemein anerkannten Bildungs- und Erziehungsziele an und beférdert
die Entwicklung umfassender Handlungskompetenzen in beruflichen, privaten und gesellschaftli-
chen Bezugen.

2. Guter Unterricht bericksichtigt je nach Anlass vor allem die beruflichen Perspektiven und Hand-
lungsfelder. Er kniipft an das Vorwissen sowie an die schulischen, privaten und beruflichen (Vor-)
Erfahrungen der Schiler*innen an; ihre Fragen und Sachanliegen sind je nach Anlass und Mdglich-
keit aufzugreifen.

3. Guter Unterricht fihrt zu intelligentem, transferfahigem Wissen und Kénnen. Lernsituationen, Pro-
jekte und andere tendenziell offene Unterrichtsformen kdnnen Kompetenzanbahnung und -ausbau
unterstiitzen. Handlungsorientierte, problemorientierte sowie das selbststandige und kooperative
Lernen férdernde Unterrichtskonzepte haben einen besonderen Stellenwert. Jedoch kann auch star-
ker instruktional ausgerichteter Unterricht alle Wissensformen im Sinne der Denkerziehung und
Kompetenzentwicklung férdern.

4. Im guten Unterricht werden Jugendliche und junge Erwachsene in ihrem Lernen ernst genommen.
Sie haben im Unterricht Mitgestaltungsmaoglichkeiten.

5. Guter Unterricht regt einen produktiven und reflektierenden Umgang mit digi- .
talen Medien an und fordert bei den Schiler*innen die Entwicklung von digi- E
talen Schliisselkompetenzen.
Digitale Schliisselkompetenzen umfassen Medienkompetenz, Anwendungs-
Know-how und informatische Grundkenntnisse. Diese Kompetenzen sind in-
tegraler Bestandteil der beruflichen Handlungskompetenz und sollen ziel-
gruppenspezifisch, bedarfsgerecht und altersangemessen vermittelt werden.
(aus: Einleger "Didaktisch-methodische Hinweise zur Forderung digitaler
Kompetenzen"; Ministerium fur Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen; 2021)
Forderung digitaler Schlisselkompetenzen (Einleger DSK)

(...)

Es versteht sich von selbst, dass eine Lehrkraft niemals allen Kriterien fir guten Unterricht
gleichermaf3en gerecht werden kann. Auf einen konkreten Unterricht bezogen mussen die
Kriterien spezifisch ausgeformt und gewichtet werden. Unterricht bezieht sich immer auf eine
bestimmte Gruppe Lernender und auf einen bestimmten Unterrichtsgegenstand sowie eine
mit beiden Parametern in Abgleich gebrachte Zielsetzung. GemaR § 26 der OVP wird am
Ende Ihrer Ausbildung festgestellt, ob und in welchem Mal3e Sie die Ziele des Vorberei-
tungsdienstes gemal § 1 OVP erreicht und Handlungskompetenzen fir den Lehrer*innen-
beruf nach Anlage 1 OVP erworben haben. Anlage 1 OVP
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Am ZfsL Koéln orientieren wir uns in der Lehrer*innenausbildung an den Herausforderungen des 21. Jahrhun-
derts. Lehrkrafte des 21. Jahrhunderts missen Zukunftskompetenzen!? entwickeln und férdern, die Chancen
und Herausforderungen der Digitalisierung erkennen und nutzen, sowie die 17 Ziele nachhaltiger Entwicklung
— also die Global Goals in den Mittelpunkt riicken. Neugierde, Kreativitat, kritisches Denken, Kommunikation,
Kollaboration, Gelassenheit, Empathie und sozial verantwortliches Handeln sind dabei Kompetenzen, die wir
fordern - bei Auszubildenden und Ausbilder*innen gleichermal3en - als wesentlicher Bestandteil des lebens-
langen Lernens.
[Leitlinie Zukunftsorientierung; ZfsL-Programm, Kéln 2022]

5.2 Leistungskonzept

Das Leistungskonzept des Lehramtsseminars Koln BK beschreibt Grundsatze und Vereinbarungen zur Be-
obachtung, Beurteilung und Rickmeldungen von Leistungen, die die Lehramtsanwarter*innen (LAA) in unter-
schiedlichen Ausbildungskontexten erbringen. Es basiert rechtlich auf den aktuell giiltigen Vorgaben der OVP
und des Kerncurriculums fur den Vorbereitungsdienst sowie den Leitlinien der Bezirksregierung Kéln fur die
Erstellung der Leistungskonzepte.

In diesem Zusammenhang sind die Dimensionen eines Leistungskonzeptes mit den Aspekten ,,Leistungen
ermoglichen, kommunizieren, erfassen, beurteilen und benoten“ von handlungsleitender Bedeutung.

Leistung setzt immer wirksame Lernprozesse voraus, aber nicht alle Leistungen werden beurteilt und
benotet.

12 |n diesem Zusammenhang sind auch das 4K-Modell sowie die acht ,C’s* der Schule der Zukunft von Ken Robinson wichtige Refe-
renzmodelle in lhrer Ausbildung. Sie formulieren Kompetenzen, die fur Lernende im 21. Jahrhundert von herausragender Bedeutung sind:
Kommunikation, Kollaboration, Kreativitat und kritisches Denken bzw. Curiosity, Creativity, Criticism, Communication, Collaboration,
Compassion, Composure and Citizenship.
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Ausbildungsprogramm des Seminars

ettt T e T T T S ————

J Leistungen ermoglichen Leistungen kommunizieren \
|
I ] |
p |o Welche Ausbildungssituationen sind o Wie (wann, durch wen...) |
0 (auch) Leistungssituationen? - werden Leistungserwartungen |
| | o Inwieweitsind (beurteilungsrelevante) “ kommuniziert? I
[ Leistungen im Kernseminar moglich? - werden Riickmeldungen gegeben? ;
| | o Wieentwickelt sich das Verhdltnisvon o Wie gelingt eine Balance von Lern- und |
| Lernen und Leisten in der Ausbildung? Leistungsriickmeldung |
I o (..) o (.) :
|
T DIVENSIONENEINES ) LEISTUNGSKONZEPTS
I Leistungen erfassen Leistungen beurteilen und benoten | !
| |
|
: o Inwieweit wird neben ,,Konnen”auch o Wie werden die Kompetenzen und |
| »Wissen”und ,Haltung“erfasst? Standards gewichtet? |
I o Welche Instrumente zur “o Wie werden Qualitdten erfasst |
! Leistungserfassung werden eingesetzt? (Indikatoren)? [
| o Welche Leistungsnachweise werden o Inwieweit wird der Prozess der [
| gefordert/berticksichtigt? Kompetenzentwicklung berticksichtigt ? !

OVP / Kerncurriculum / Leitbild des ZfsL / Leitbild des Seminars

Auszug aus dem Leistungskonzept BK Kéln, Dezember 2016

Als Lehramtsanwarterinnen und Lehramtsanwarter, Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder, Seminar-
und ZfsL-Leitung sorgen wir fur eine verstéandliche Kommunikation Uber Leistungserwartungen und beriicksich-
tigen Rickmeldeformate zu den Seminarveranstaltungen identifizieren wir Stéarken und Entwicklungspotenziale
innerhalb unserer Rickmeldeformate.

[Leitlinie Transparenz; ZfsL-Programm, Kéln 2022]
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https://zfslkoeln.sharepoint.com/:w:/s/BKalleFachleitungen2-Steuergruppe/EQcW6G9M4cdBka_0BNUKNtkBrArQWM267OOTaufj8Hvyig

Anlage 1: Unterrichtsplanung: Kompetenzraster zur Selbst- und Fremdevaluation

@-Standard

-Standard

Fortgeschrittene/r 1

Beginnerfin

Priifling

Fortgeschrittenefr 2




Planungsaspekt

Beginner*in

Fortgeschrittene*r 1

Fortgeschrittene*r 2

Prifling

Lernvoraussetzungen
analysieren und be-
ricksichtigen

Verschiedene Aspekte der
Lernausgangslage werden
nachvollziehbar aufgezeigt.
Diese passen sich wider-
spruchsfrei in die Gesamtpla-
nung ein.

Konsequenzen hieraus werden
punktuell und in ersten Ansatzen
gezogen.

Zentrale, auf die Unterrichtsein-
heit und auf ein komplexes Unter-
richtsvorhaben bezogene As-
pekte der Lernausgangslage (u.a.
Vorkenntnisse, Vorerfahrungen
und Voreinstellungen) werden ein-
bezogen und stehen in explizitem
Zusammenhang zur Gesamtpla-
nung.

Die Berufs- und Lebenswelt der
Schiler*innen wird exemplarisch
intensiver in den Blick genommen.
Madglichkeiten der individuellen
Forderung werden gesehen.

Die Analyse der Berufs- und Le-
benswelt der Schiler*innen und
die Heterogenitat innerhalb der
Lerngruppe bilden die Grundlage
des Unterrichtsvorhabens und
fihren zu schlissigen Konse-
quenzen in inhaltlicher, intentio-
naler und methodischer Hinsicht.

Lerngegenstande
festlegen

Die Inhalte werden

e von ersten eigenen Zugrif-
fen her eingebracht und
sachlich durchdrungen

¢ von der didaktischen Jah-
resplanung,

e von Empfehlungen d. Aus-
bildungslehrer*in,

¢ und /oder von Fach- und
Schulbtichern her ausge-
wabhlt.

Die Inhalte sind so didaktisiert,

dass die Planenden zu plausib-

len inhaltlich-intentionalen

Schwerpunkten gelangen, die

e sachlogisch stimmig in einen
grolReren Unterrichtskontext
eingebettet sind,

e sich Uber die curricularen Vor-
gaben legitimieren und

e den Kern einer Sache (das
Fundamentale bzw. das
Exemplarische) zum Ausdruck
bringen.

Die (fach-)didaktischen Auswahl-

und Reduktionsentscheidungen

sind durchdacht

e adressatenorientiert: Von den
Voraussetzungen der Lern-
gruppe her und

e kompetenzorientiert: auf de-
ren Berufs- und Lebensweltbe-
zuge hin.

Aussagen zu den curricularen

Vorgaben beziehen sich auf die

konkrete Unterrichtseinheit.

Hieruber hinaus sind bei den di-

daktischen Entscheidungen be-

ricksichtigt:

e Moglichkeiten individueller
Forderung

e Dem Anstof3en von Erzie-
hungsprozessen im Sinne der
Werteerziehung

e Lernanlésse im Sinne des
»Exemplarischen Lernens*

e Nutzung facheribergreifen-
der Beziuge

Intentionen an den
Lernenden und an
den Inhalten aus-
richten

Didaktische Entscheidungen treffen

Die Planenden verstehen Unter-
richt als einen zielgerichteten
Prozess und stellen sich zuneh-
mend der Wozu-Frage. Sie su-
chen nach plausiblen Antworten
zu einer didaktischen Leit-
frage / lernférderlichen Prob-
lemstellung.

Konkrete Kompetenzentscheidun-
gen stehen innerhalb eines kom-
plexen Unterrichtsvorhabens in
sinnvollem Zusammenhang mit
erreichbaren Lernzielen der ein-
zelnen Unterrichtseinheiten.

Eine klare intentionale Perspektive
auf unterschiedlichen Kompetenz-
ebenen ist sach- und lernlogisch
durchdrungen und nachvollziehbar
mit den Inhalts- und Methoden-
entscheidungen zum komple-
xen Unterrichtsvorhaben und zu
den einzelnen Unterrichtsein-
heiten verbunden.

Dabei werden erzieherische Ele-
mente im Hinblick auf die Erzie-
hung innerhalb des Fachs be-
ricksichtigt.

Wesentliche Aspekte der Erzie-
hung im Rahmen des Erzie-
hungs- und Bildungsauftrages
sowie die Leitlinie ,Vielfalt* wer-
den intentional mit in den Blick
genommen.
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Planungsaspekt

Beginner*in

Fortgeschrittene*r 1

Fortgeschrittene*r 2

Prufling

Lernprozesse
antizipieren

Der Unterschied zwischen Un-
terrichten als Lehrer*innen-
handeln und Lernen als Schu-
ler*innenhandeln wird reflexiv
anerkannt.
Von hier aus werden erste,
mehr schematische Lernpro-
zesse
¢ auf der Grundlage des hishe-
rigen eigenen Verstandnis-
ses vom Lernen (an Vorbil-
dern, Modellen orientiert) im
Hinblick auf ausgewahlte
Schlusselstellen des Unter-
richts geplant / antizipiert und
¢ im Hinblick auf die Errei-
chung eines Lernziels reflek-
tiert.

Es ist ein fortgeschrittenes Ver-
standnis vom Lernen entwickelt,
dies in Anlehnung an lerntheoreti-
sche Uberlegungen.

Auf dieser Grundlage wird der
Lernprozess an ausgewahlten
Schliisselstellen des Unterrichtes
antizipiert.

Eine erste differenzierte Antizipa-
tion von Lernschwierigkeiten,
Lernhirden und Problemsituatio-
nen ist Grundlage fur die gedankli-
che Entwicklung von Losungsmaog-
lichkeiten mit Blick auf die Lern-
gruppe und im Zusammenhang mit
der Erreichung des aufgestellten
Lernziels.

Lernprozesse sind in Anlehnung
an eigene Erfahrungen mit lern-
theoretischem Hintergrund so ge-
plant / antizipiert, dass

e ein angemessenes Verhaltnis
von Instruktion und Konstruk-
tion hergestellt ist,

¢ ,.Gelenkstellen“ im Lernpro-
zess erkannt werden,

e konstruktive Entfaltung von
zunehmender Schiler*innen-
aktivitat ermdoglicht wird und

o auf mogliche Lernschwierig-
keiten einzelner Schiler*in-
nen aus der Lerngruppe ein-
gegangen wird.

Die Planung ist stets auf kom-
plexe langerfristige Unter-
richtsvorhaben bezogen und
bedenkt alternative Lernwege.

Lernumgebungen
planen und Lehrer*in-
nenrolle / Lehrer*innen-
handeln gestalten

Die Organisation der Methoden,
Medien, Lehr- und Lernformen
wird bei der Planung der ange-
dachten Lernprozesse berick-
sichtigt, wobei der probie-
rende, versuchende Charakter
der methodisch-medialen Ent-
scheidung im Vordergrund
steht.

Methodisch-mediale Entscheidun-
gen sowie die Phasierung des Un-
terrichts und die Wahl der Lehr-
und Lernformen sind auf die ange-
dachten Lernprozesse hin ange-
legt.

Punktuell werden Lernschwierig-
keiten antizipiert, Lernhilfen zur
Verfligung gestellt und es finden
sich plausible Aussagen zur Aus-
gestaltung der Lehrer*innenrolle /
des Lehrer*innenhandelns.

Die Lernumgebung fordert zum
Lernen und zur Anbahnung/Wei-
terentwicklung der intendierten
Kompetenzen heraus.

Sie berticksichtigt schlissige
Lernanlasse, plausible Lernhilfen
und Mdglichkeiten zur Lerner-
folgssicherung.
Lernschwierigkeiten werden dabei
antizipiert und mit begriindeten
Ldsungensansétzen verbunden.
D. Planende*r gestaltet ihre/seine
Lehrer*innenrolle / ihr/sein Leh-
rer*innenhandeln fir relevante
Alltagssituationen aus.

Mit Blick auf die Intentionalitat
eroffnet die Lernumgebung Mdg-
lichkeiten fur individuelle Lern-
prozesse (z.B. selbstgesteuer-
tes Lernen, individuelle Herange-
hensweisen, unterschiedliche
Lernwege und Umwege im
Sinne der Leitlinie ,Vielfalt®).

Die Lehrer*innenrolle / Das Leh-
rer*innenhandeln in den einzel-
nen Lernprozessphasen wird re-
flektiert und begriindet ausge-
staltet.
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Anlage 2: Ein ,,Muster“-Verlaufsplan fiir das Referendariat Nov.

1stes Quartal SU freie Zeit

Perspektivgespréach 1

2023 — Mai 2025

21.12.23-05.01.24

Nov. 23 -Jan. 24

27.10.23 Vereidigung
Kompaktphase am ZfsL
02.-06.11.2023

2tes Quartal = 9 Std. SU

UB 1 Fach1

Winterferien

25.03.- 05.04.24
Osterferien

Feb. — April 24 UB 1 Fach 2

UB 2 Fach 2

08.07.-20.08.24

POB-C*»
3tes Quartal = 9 Std. SU
Mai — Juli 24 | UB 2 Fach 1 |

4tes Ouartal = 9 Std. SU

| UB 3 Fach 2 |

Sommerferien

14.-25.10.24
Herbstferien

Aug.— Okt. 24

UB 3 Fach 1

UBM 4 Fach 2

5tes Quartal = 9 Std. SU

UB 4 Fach 1

| Perspektivgesprach 2 I
POB-C spatestens 4 Wochen vor UPP
23.12.24-06.01.25
Winterferien

Nov. 24 —Jan. 25

6tes Quartal = SU freie Zeit

UB 5 Fach 1

Feb. - April 25

Staatspriufungszeitraum
voraussichtlich Februar/Méarz 2025

UB 5 Fach 2

Mittwoch 30.04.2025
Abschlussfeier /

14.-25.04.25 Os-
Zeugnisempfang

terferien

*)

Personenorientierte Beratung mit Coachingelementen
gem. der OVP vom 10. April 2011 in der Fassung vom 15.04.2023
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Anlage 3: Impulse fir die Unterrichtsplanung
Strukturelemente — auch fur den Unterrichtsentwurf!?

Empfohlene Abfolge der Planung

Die Vernetzung aller Strukturelemente ist das Ergebnis einer intensiven Ausei-
nandersetzung mit den einzelnen Planungskategorien und deren Implikationen.
Es empfiehlt sich zunachst fur die Planung die unten angedeutete Reihenfolge
zu beachten. Die Unterrichtsplanung findet wahrend der Ausbildung ihren Nie-
derschlag im Unterrichtsentwurf. Daher helfen Ihnen die folgenden Ausfihrungen
auch, lThren Unterrichtsentwurf zu erstellen.

-\ﬁ
_
3
£

13 Zum Thema ,Empfehlungen zu schriftlichen Planungen® gibt es tiberdies ein separates Dokument.



Referenzpunkt aller planerischen Uberlegungen sind die Schile*innen,
denn Sie unterrichten zuerst einmal junge Menschen, nicht nur Inhalte...

Schuler*innen

Analyse der Lernausgangslage

Konsequenzen fur den Unterricht
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Mit der didaktischen Analyse soll die Distanz zwischen dem Inhalt und
den Schiler*innen verringert werden. Dies ist nicht denkbar, ohne die
Ziele des Berufskollegs mitzureflektieren.

Wwas?

Didaktische Analyse

e Was kdnnen die Schiiler*innen an die-
sem Inhalt lernen?

e \Worin besteht der zentrale Aspekt
des Inhalts?

e \Was genau sollen die Schiler*innen
lernen?

Hilfreiche Beziige zur didaktischen
Ausformung des Inhalts

e das derzeitige Denken und Fihlen
der Schuler*innen

e die Bedeutung des Inhalts fur das zu-
kinftige Leben in beruflichen, privaten
und gesellschaftlichen Beziigen
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Woraufhin?

Bildungsauftrag
des Berufskollegs

« Personlichkeitsentwicklung der Lernenden
in sozialer Verantwortung

o Qualifizierung der Lernenden
zur AuslUbung eines Berufes

Kompetenzen

e Aussagekréaftige gemessen an der Sache sowie den
Schuler*innen plausible Formulierungen des ange-
strebten Zuwachses an Handlungsfahigkeit

e bezogen auf grof3ere Unterrichtseinheiten.

Lernziele

e deren Erreichung moglich erscheint und die helfen
die Kompetenzen anzubahnen und auszubauen.

e Die Lernziele beschreiben die Veranderungen, die
die Schiler*innen im Anschluss an den Lernprozess
erfahren haben.
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Erst wenn geklart ist, mit welchen Zielsetzungen was unterrichtet werden
soll, kann der Lehr-Lernprozess in den Blick genommen werden. Dabei steht
die Frage des Lernens im Vordergrund der planerischen Uberlegungen.

Zur Klarung dieser Frage sind (Lern-)Modell-

vorstellungen zu bemihen wie

« kognitionspsychologisches Lernen
« konstruktivistisches Lernen

« Modelllernen

« handlungsorientiertes Lernen

« lernbiologische Erkenntnisse

Wie funktioniert das Lernen an diesem Gegen-
stand und im Hinblick auf diese Ziele?
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In der Folge kann jetzt vom Lernen her die Unterrichtsmethode, also das WO-
MIT, erschlossen werden.

Womit?

Lehrprozessentscheidung
Methoden
Medien

e Mit Hilfe welcher Methoden und (digitalen) Me-
dien lasst sich der gedachte Lernprozess/Lern-
weg der Schiler*innen in den einzelnen
Phasen unterstitzen?

e Die Methode d. Lehrer*in ist nicht der Lernpro-
zess der Schilerinnen und Schuler!

Methoden und (digitale) Medien Ubernehmen nicht
das aktive Lernen, sondern konnen es bestenfalls
unterstutzen.
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Professionelle Unterrichtsplanung

Eine professionelle Unterrichtsplanung zeichnet sich durch eine
zunehmende Vernetzung der ausgewiesenen Bausteine aus.

WAS?

WORAUFHIN?

WIE?

Vernetzung der Strukturelemente guter Unterrichtsplanung
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